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W i l h e l m N ö b e l : 

Das Problem der Einrichtung der Ordensvogtei Samaiten 

Da s Zie l der Erwerbun g Samaiten s zur Schaffun g eine r festen Landverbin -
dun g zwischen Preuße n un d Livland galt als wichtigste Richtschnu r de r terri -
toriale n Erweiterungspoliti k Konrad s von Jungingen . De r Erwer b de r Neumar k 

sollte den freien Weg zum Reic h garantieren , die Gotlandunternehme n waren 

auf die Sicherun g des Seeweges zur Ermöglichun g eine r intensivere n Seepoliti k 

ausgerichtet. 1 

De r Vertreibun g des Orden s aus Samaite n im Jahr e 1409 folgte ein Jah r 

späte r die Tannenberge r Niederlage . De r Strei t um Samaiten , de r sich im diplo -
matische n Kamp f auf dem Konzi l zu Konstan z in aller Schärf e fortsetzte , galt 
in Ordenskreise n als de r wahr e Anlaß der Auseinandersetzun g mi t Polen -
Litauen , die seit 1410 als Existenzkamp f um da s Fortbestehe n des Ordensstaate s 

in Preuße n sichtba r wurde : von deme lande, d.h . Samaiten , hat sich alle czwe-
tracht gehaben, wirft Hochmeiste r Michae l Küchmeiste r im Jahr e 1414 dem 

Polenköni g in eine r persönliche n Aussprach e vor. 2 

Angesicht s de r Wichtigkei t eine r grundlegende n Analyse der Samaitenpoliti k 

des Orden s vor 1410, die bisher nich t geglückt ist 3, ist es an de r Zeit , diese Pro -
blemati k in Angriff zu nehme n  4, zuma l selbst die neuest e Forschung , die sich 

mi t parallele n Ereignisse n befaßt , zu erhebliche n Fehlschlüsse n kommt. 5 

1) vgl. F . B e n n i n g h o v e n , Di e Gotlandfeldzüg e des Deutsche n Orden s 
1398—1408. In : ZfO. 13 (1964), S. 421—177. 

2) vgl. Ordens-Folian t (zit. : OF ) 14, S. 42—43, Staatl . Archivlager, Göttingen . 
3) Di e Arbeit von R. K r u m b h o l t z , Samaite n un d der Deutsch e Orde n 

bis zum Friede n am Melno-See , in : Altpreußisch e Monatsschrif t 26, 27 un d 28 
(1889—-1891), ist nac h wie vor wertvoll, abe r heut e (nac h meh r als 75 Jahren ) 
überholungsbedürftig . Neuer e Arbeiten allgemeinere n Charakter s fußen auf 
Krumbholtz . Di e neuest e litauisch e Arbeit ist de r Aufsatz von M. J u c a s, 
Telkiamo s jegos galutina i ordin ą sunaikint i (1380—1409). [Es werden Kräft e 
konzentriert , um de n Orde n endgülti g zu vernichten. ] In : Lietuvi q kara ś su 
kryżiuociai s [Krie g de r Litaue r mi t den Kreuzrittern] , hrsg. von J. J u r g i n i s , 
Wilna 1964, S. 232—256. 

4) Verfasser such t in seine r Biographie : Michae l Küchmeister , Hochmeiste r 
des Deutsche n Orden s von 1414 bis 1422, Verlag Wissenschaftliche s Archiv, Bad 
Godesberg , die in Kürz e erscheint , zu neue n Ergabnisse n übe r di e Samaiten -
politi k des Orden s zu gelangen . 

5) B e n n i n g h o v e n komm t auf Grun d seine r zu schmale n Betrachtungs -
weise der Gotlandunternehme n z. B. zu de r unerlaubte n allgemeine n Schluß -
folgerung: Nac h den Gotlandreise n als de m letzte n „Großerfol g de r mittelalter -
lichen preußische n Wehrkraft " un d „de m so reibungslosen , harmonische n Zu -
sammenwirke n des Orden s mi t seinen Städte n 1398 un d 1404 wirkt die inner e 
Krise des Staates , die de r unglücklich e Ausgang der Tannenberge r Schlach t 
sichtba r werden ließ, wie ein e schwer begreifliche Überraschung " (S. 477). Die -
ser „Überraschung " von 1410 steh t bei Benninghove n die zumindes t seit G . 
Rhode s Forschunge n überholt e Thes e gegenüber : „Di e äußer e Lage des Ordens -
lande s wurd e seit de r polnisch-litauische n Unio n von 1386 aufs stärkst e durc h 
den Gegensat z zu diesem großen Nachbarreic h .gekennzeichnet " (S. 422). 



Da s Problem der Einrichtung der Ordensvogtei Samaiten  693 

Unklar e Vorstellunge n herrsche n bereit s übe r den Zeitpunk t de r Einrichtun g 

der Ordensvogte i Samaite n un d in Verbindun g dami t übe r die personell e 

Besetzung . Die Quelle n sind spärlich , un d selbst das wichtigste Zeugnis , ein 

Schreibe n des Oberstmarschall s an de n Hochmeiste r ", gilt infolge fehlende r Jah -
resdatierun g als fragmentarisch : 

Dem erwirdigen homeister tag und nacht ane alles sumen mit wirdikeit. Unsir 
gar willigen undirtenigen gehorsam czuvor, erwirdiger libir her meister. Michil 
Kochmeister ist bey uns jn der gebunge desis brifes und haben mit jm geredt 
als von des amptes wegen czu Samayten; do czu ist her werlich willig gnug, 
sundir her bittet, das jr jm etwas geldes sendet, das her ufs erste etwas jn 
der hant habe. Und das dunkt  uns forwor, libir her meister, ouch möglich seyn, 
und bitten euwer erwirdikeit, das jr jm etwas geldes sendet. 

Ouch libir her meister, was jr vor eyn jngesegil wellet holden czu Samayten, 
das vom Ryne,  adir was jr sost wellet, das schribt uns ungesumet. 

Gegeben czu Schoken am Sunobunde vor nativitatis Marie 
Obirster Marschalk 

Johanne s V o i g t nimm t auf Grun d dieser Quell e Michae l Küchmeiste r als 

ersten Ordensvog t in Samaite n an . E r datier t de n Brief auf 1400 Septembe r 4., 
da nac h dem Treßlerbuc h in diesem Jahr e ein Siegel für de n Vogt von Samaite n 

gestoche n worde n un d in obigem Schreibe n von eine m für Samaite n zu ferti -
gende n Siegel die Red e sei.7 

Ottoma r S c h r e i b e r kritisier t diese Auffassung.8 E r weist auf die 

Äußerun g des Hochmeister s Michae l Küchmeiste r währen d de r Verhandlunge n 

mit Jagieùùo im Jahr e 1414 hin : vier Jahr e lan g sei er Vogt in Samaite n gewe-
sen, sein Vorfar in diesem Amte , Heinric h Schwelborn , sei ebenso wie Mar -
quard t von Salzbach un d Schonber g aus diesem Land e vertriebe n worden. 0 

Michae l Küchmeiste r war demnac h nich t de r erst e Vogt in Samaiten . 

Nac h Schreibe r ist der Brief des Marschall s an den Hochmeiste r auf 1404 

Septembe r 6. zu datieren , da Küchmeiste r vorhe r „in anderen , untergeordnete n 

Stellungen " täti g gewesen sei, 1414 von seinen Vorgängern sprech e un d im Jahr e 

1405 ebenfall s nac h dem Treßlerfouch e für ein Siegel de s Samaitenvogte s 1 marc 
4 scot. ausgegeben worde n seien. Trot z dieser dreifache n Begründun g zieh t 

S c h r e i b e r den unsichere n Schluß : da s Siegel ist „wahrscheinlich " 1404 ver-
lorengegangen , „un d Küchmeister s Anfrage in dem erwähnte n Schreibe n weist 

auf da s Jah r 1404 ebens o wie auf 1400".10 

6) Regesta Historie©-Diplomatic a Ordini s S. Maria e Theutonicorum . 1189— 
1525. Bearb . von E. J o a c h i m . Hrsg . von W. H u b a t s c h . Göttinge n 1948. 
(Zit : Regesten. ) Hier : Bd I, S. 617. 

7) J. V o i g t , Geschicht e Preußens , von de n älteste n Zeite n bis zum Unter -
gang der Herrschaf t des Deutsche n Ordens . Königsber g 1827—1839. Bd VI, S. 
186, Anm. 1; vgl. auch K r u m b h o l t z , in : Altpreußisch e Monatsschrif t 27 
(1890), S. 28. 

8 ) 0 . S c h r e i b e r , Di e Personal - un d Amtsdate n der Hochmeiste r des 
Deutsche n Ritterorden s von seine r Gründun g bis zum Jahr e 1525. In : Oberlän -
dische Geschichtsblätte r 15 (1913), S. 722—723, Anm . 8. 

9) OF 14, S. 42. 
10) Da s Marienburge r Treßlerbuc h der Jahr e 1399—1409. Hrsg . von E. J o -
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für das Siegel des Vogtes waren schon am 24. Juni getätigt worden (sowohl die 
Material- als die Herstellungskosten).15 Am 20. Juni hören wir von einem Land-
messer, welcher als Knecht des Vogtes von Samaiten vorgesehen war1 6 ; der 
Vogt selbst dürfte zu diesem Zeitpunkt sicherlich festgestanden haben. Am 
6. September 1400, also zwei Tage nach der Voigtschen Datierung des Briefes, 
sind schon die Ausgaben für vierzig Ochsen für den Vogt von Samaiten re-
gistriert.17 

Im Vertrage von Sallinwerder am 12. Oktober 139818 war Samaiten dem Or-
den zugesprochen worden. Mit Unterstützung Witolds hatte der Orden schon 
Ende Juni desselben Jahres zwei Stützpunkte auf der Memelinsel Gotteswerder 
gegenüber der Nawesemündung anlegen können.19 Die Organisation im Innern 
Samaitens zeigte sich aber erheblich schwieriger durchführbar als angenommen. 

Nach dem Vertrag von Sallinwerder zogen sich ein ganzes Jahr lang die 
Unternehmungen des Ordens gegen die Samaiten hin, als im Herbst des Jahres 
1399 endlich die baldige Gründung der Vogtei in Erwägung gezogen wurde. Das 
Schreiben des Marschalls läßt sich allein hier widerspruchslos einordnen: der 
vorgesehene Vogt bat um eine kleine finanzielle Unterstützung, das Siegel stand 
noch nicht fest. Überhaupt war das Problem der Angliederung Samaitens nicht 
im geringsten geklärt; man fragte sich, welcher Komturei dieses Gebiet zuzu-
ordnen sei. An eine direkte Unterstellung unter den Oberstmarschall dachte 
selbst dieser noch nicht. Im ersten Stadium nach dem Vertrage mit Witold er-
schöpfte sich die Samaitenpolitik des Ordens in Expeditionen, die hauptsächlich 
von Ragnit ihren Ausgang nahmen. Die Erwähnung Salzbachs durch Küch-
meister im Jahre 1414 läßt sich sehr wohl in dieser Richtung auslegen, da 
Salzbach damals Komtur von Ragnit war. 1289 war Ragnit als Sammelort für 
Einfälle in Samaiten gebaut worden.20 Auch wurden dem Komtur von Ragnit 
zu dieser Zeit mehrfach Instruktionen gegeben, welche auf eine Schlüsselstel-
lung in der Aktion gegen Samaiten schließen lassen.21 Der alte Marschall Wer-
ner von Tettingen zeigte bis zum Ende seiner Marschallzeit wenig Initiative; 
er dürfte schon rein physisch den harten Anforderungen der Samaitenuntemeh-

15) Treßlerbuch, S. 54: item 5'/i scot lotigis (14% scot) zu eyme ingesegil dem 
voithe zu Samayten und 1 m. do von machelon am tage Johannis Baptiste 
(1400 Juni 24). 

16) Treßlerbuch, S. 79: item 2 m. eyme messer, der die land pflegit zu messen, 
zu Sobowicz am selben tage (d.i. 1400 Juni 20); her solde des voythes knecht 
werden zu Samayten. 

17) Treßlerbuch, S. 83: item 44 m. und 11 scot vor 40 ochsen dem voithe zu 
Samayten, dy der huskompthur zu Thoran koufte, am montage vor unser 
frauwen tag nativitatis. und 1 m., dy ochsen von Thoran ken Marienburg zu 
triben (1400 Sept. 6). 

18) E. W e i s e , Die Staats vertrage des Deutschen Ordens in Preußen im 
15. Jh. Bd I, Königsberg 1939. Nr. 2. S. 9 ff. 

19) J o h a n n v o n P o s i l g e , Chronik des Landes Preußen. In: Scriptores 
rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der preußischen Vorzeit bis zum 
Untergänge der Ordensherrschaft, Leipzig 1861, unveränd. Nachdruck Frank-
furt/M. 1965, Bd III, S. 220. 

20) vgl. K r u m b h o l t z , in: Altpreußische Monatsschrift 26 (1889), S. 247. 
21) vgl. etwa Regesten I, S. 591, 601—603. 
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munge n kau m gewachsen gewesen sein, zuma l gleichzeiti g die Gotlandzüg e un -
ternomme n wurden . Salzbac h war mi t den Verhältnisse n im Osten gut vertraut , 

un d Ragni t lag für jene Operatione n entschiede n günstiger als Königsberg , wenn 

auch diese weitgehend e Beschränkun g der samaitische n Angelegenhei t auf eine n 

einzigen Komturbezir k eine Unterschätzun g des Problem s seiten s der Ordens -
führung , die auc h späte r hervortritt , nich t verleugne n läßt . K r u m b h o l t z 

bemerk t schon für die Zei t u m 1300, daß der Orde n Ragni t „ein e Aufgabe" 

zugedach t hatte , „de r es bei de r doch erhebliche n Entfernun g von der samaiti -
schen Grenz e nich t ganz wird genügt haben". 2 2 Marquard t von Salzbac h hiel t 

das Amt in Ragni t von 1396 bis 1402.23 D a Küchmeiste r für die Perso n Schwel-
born s betont , daß dieser ouch-  eyn voith ym lande was, un d ihn durc h diese 

Bezeichnun g von den weiterhi n genannte n abhebt , ist also mi t Sicherhei t anzu -
nehmen , daß Salzbac h als Komtu r von Ragni t auch die Verantwortun g für 

Samaite n übernomme n hatte , bis im Somme r de s Jahre s 1400 dieses Lan d eine n 

von eine r Komture i unabhängige n Vogt erhielt. 24 

Küchmeiste r wurd e im Herbs t des Jahre s 1399 für das Amt in Aussicht ge-
nommen. 25 Neu e Wirren machte n wiederu m Samaitenzüg e erforderlich ; die 

Einsetzun g des Vogtes mußt e verschobe n werden , bis endlic h im Somme r des 

folgende n Jahre s der Bode n für die Aufnahm e eine r ständige n Verwaltungs-

22) K r u m b h o lt z , in : Altpreußisch e Monatsschrif t 26 (1889), S. 247. 
23) Komtu r von Ragnit : 1396 Ma i 1 — 1402 Ma i 14. Sein Nachfolge r wurd e 

Friedric h von Zoller n (Da s große Ämterbuc h des deutsche n Ordens . Hrsg . von 
Walthe r Z i e s e m e r . Danzi g 1921. S. 261—263). Salzbac h übernah m die Kom -
ture i Brandenburg , die er bis 1410 leitete . Nac h der Tannenbergschlach t ließ 
ihn Witold enthaupten . — Z u Salzbac h vgl.: A. P r o c h a s k a , Salzbac h Mar -
quard . In : Przeglą d Historyczn y IX (1909), S. 12—28 un d 121—132; Z. 
I v i n s k i s , Marquar d von Salzbach . In : Lietuviu . Enciklopedija , Bd XXVI, 
1961, S. 373—375. 

24) Heinric h von Schwelbor n ist von 1396 Okt . 25 (vgl. Regeste n II , S. 1343 ff.) 
bis 1400 Apr. 13 (Regeste n II , S. 1426) als Hauskomtu r des Marschall s bezeugt . 
De r Nachfolge r Schwelborn s in Königsber g wurd e Wilhelm von Eppinge n (Re -
gesten II , S. 1438; 1400 Dez . 5). Als Schwelborn s Vogtschaft schon im Jahr e 
1401 ein bittere s End e nahm , erhiel t er die Komture i Mew e (1402—1404). Sein e 
Tätigkei t in Samaite n dürft e ein triftiger Grun d für Hochmeiste r Konra d ge-
wesen sein, Schwelbor n mi t seinem Brude r Ulric h von Junginge n um Weih-
nachte n 1403 als Unterhändle r zu Witold un d Jagieùùo zu senden . Vgl. Di e Be-
richt e der Generalprokuratore n des Deutsche n Orden s an de r Kurie , Ban d 2: 
Pete r von Wormdit t (1403—1419). Bearb . von Han s K o e p p e n . Göttinge n 
1960. (Veröff. de r Niedersächsische n Archiwerwaltung , H . 13.) Nr . 5: 1404 Jan . 
21. Schwelbor n hatt e als Komtu r de r im Westen gelegenen Komture i Mewe 
kau m etwas mi t Ostfragen zu tun . Als Komtu r von Tuche l — eine „Laufbahn" , 
die also nich t zu den erfolgreichste n gezähl t werde n kann , — wurd e auch 
Schwelbor n wie Salzbac h nac h der Tannenbergschlach t hingerichtet . De r von 
Küchimeiste r genannt e Schonber g ist nich t überliefert . Sollt e es sich vielleicht 
um Schönfeld , den Komtu r zu Rhein , handeln ? 

25) Da s umstritten e Schreiben , Regeste n I , S. 617, prüft e ich zunächs t an 
Han d eine r Fotokopie . Ein e später e Untersuchun g des Original s führt e zu der 
Feststellung , da ß nebe n frühere n Datierungsversuche n auf 1404 un d 1400 der 
Umschlagdeckel , der diesen Brief enthält , auch den Vermer k trägt : „1399. nach 
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arbeit im Innern des Landes geebnet war. Die vorherigen Eroberungszüge aber 
hatten dem Orden ein ernsteres Bild von der wirklichen Situation gegeben als 
vor 1400. Dies hat wohl Auswirkungen in der Frage der personellen Besetzung 
nach sich gezogen. Küchmeister, der bisher nur in Rastenburg und Rhein tätig 
gewesen war, dürfte für den jetzt als schwierig angesehenen Außenposten als 
zu jung und unerfahren gegolten haben. Das werlich willig gnug im Marschall-
Schreiben deutet darauf hin, daß dieses Vogtamt für Michael eine große Beför-
derung gewesen wäre. Der Zeitraum von einem Jahr für die Vorbereitung einer 
geregelten Ordensherrschaft in Samaiten durch den Komtur von Ragnit ent-
sprach wohl der Vorstellung der Ordensführung; der erneute schwere Aufstand 
im Frühjahr 1400 war sicherlich überraschend hereingebrochen. 

Da die Einrichtung der Vogtei von Ragnit aus nicht zu Wege gebracht worden 
war, mußte automatisch der Marschall mit seinen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln mehr als bisher bezüglich Samaitens aktiv werden. Obwohl Tettingen 
1399 nicht abgeneigt war, Küchmeister zu befördern, erhielt doch sein 
langjähriger Vertrauter, Heinrich von Schwelborn, die Vogteistelle in Samaiten. 
Wenn Küchmeister, wie T u r n i e r meint, von Konrad von Jungingen begün-
stigt worden wäre, dann hätte der Hochmeister gewiß dessen Einstellung durch-
gesetzt.26 Erst als der Bruder des Hochmeisters, Ulrich von Jungingen, das Mar-
schallamt antrat, Schwelborn in Samaiten gescheitert war, wurde Michael Küch-
meister die Neueinrichtung der Vogtei Samaiten im Frühjahr 1405 übertragen.27 

Tr. B. 54, muß das Siegel des Vogtes von Samayten 1400 Juni 24 fertig gewesen 
sein" (deutsche Schrift, Bleistift). Hier also findet sich schon die richtige Einord-
nung des Briefes, wenn auch die Begründung nicht zwingend ist, wie die vor-
liegenden Ausführungen zeigen. 

26) M. T u r n i e r , Der Deutsche Orden im Werden, Wachsen und Wirken bis 
1400 mit einem Abriß der Geschichte des Ordens von 1400 bis zur neuesten 
Zeit. Wien 1955. S. 25 und S. 549. 

27) Ulrich von Jungingen erhielt die Marschallwürde im September 1404, Tet-
tingen wurde Spittler. Küchmeister traf bereits Ende 1404 Vorbereitungen für 
die Übernahme des Vogtamtes (vgl. dazu die Ausführungen bei N o b e l , Mi-
chael Küchmeister, Kapitel II und IV). 

S u m m a r y 

The Problem of Establishing the Bailiwick of the 
Teutonic Order in Samogitia 

In the treaty of Sollinwerder (12 October 1398), Samogitia, the land connect-
ing the Teutonic Order's holdings in Prussia and Livonia, was awarded to the 
Order. The establishment of a bailiwick in Samogitia caused considerable diffi-
culty, oontrary to the expectations of the Order's leaders. The conflict with 
Poland-Lithuania in regard to this region led to a steady worsening of rela-
tions; finally, in 1409 the Order was driven out of Samogitia. In evaluating 
the Samogitian policy of the Order, researchers have come to a number of 
faulty conclusions, especially since the question of the establishment of the 
bailiwick was not clarified. For the first time, the present article gives clear 
evidence that the bailiwick of the Order was established with the appointment 
of Heinrich von Schwelborn as bailiff in the summer of 1400, after Michael 
Küchmeister hat first been considered for this Position in the autumn of 1399. 
Thus Küchmeister was not the first bailiff of Samogitia; rather, he came to 
power only after the bailiwick was re-established in the spring of 1405. 


